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Das „Recht" -es Gegenplans
Der französische Gegenplan zum großzügigen deutschen

Friedensplan ist in Eens setzt bekanntgegeben worden . Er
bringt gegenüber dem schon vorher Gemeldeten nichts we¬
sentlich Neues . Es bleibt bei den Anleihen aus dem
Gedankengut des einstigen Genfer Proto¬
kolls , des Briandschen Paneuropaplans , des Memoran¬
dums von Herriot und Paul -Voncour . Daß alle diese Be¬
standteile zu einem organischen und konstruktiven Ganzen
zusammengesatzt wären , läßt sich beim besten Willen nicht
behaupten .

Im übrigen lehrt schon ein flüchtiger Blick in das Doku¬
ment , daß dieser Eegenplan durch Widersprüche in sei¬
nem Gefüge gesprengt wird . Da wird z B . als einer der
Hauptpunkte die Anerkennung der Rechtsgleichheit und der
Unabhängigkeit aller Staaten in den Vordergrund gerückt .
Daeneben aber steht die Forderung der Respektierung der
vertraglichen Verpflichtungen . Man sollte sich in Paris
daran erinnern , welche „vertraglichen Verpflichtungen " man
im Jahre 1919 mit auf die Brust gesetzter Pistole den unter¬
legenen Staaten aufzwang . Sie sind ausnahmslos auf die
Verweigerung der Rechtsgleichheit abgestellt .
Will man sie jetzt anerkennen , dann kann man nicht gleich¬
zeitig Respektierung der Verträge verlangen , die — das
muß immer wieder gesagt werden — keine freien vertrag¬
lichen Abmachungen waren , sondern Zwangsdiktate .

Wenn dann die französische Denkschrift von der Lösung
aller Konflikte nach einem allgemeinverbindlichen inter¬
nationalen Recht spricht , so ist auch hier wieder zu
sagen , daß nach französischer Auffassung dieses internatio¬
nale Recht in jenen Verträgen kodifiziert sein soll . Dieses
„Recht"

, auf Grund dessen im Falle von Meinungsverschie¬
denheiten geurteilt werden soll, ist aber im höheren Sinne
kein Recht.

Beschränkung der Rüstungen zur Vermeidung der Heg e-
monie stärkerer Völker über die schwächeren . Auch
diese Forderung steht in der französischen Denkschrift. Ist
hier den französischen Staatsmännern ein lichter Moment
der Selbsterkenntnis gekommen und beabsichtigen sie die ge¬
waltige Rüstung , die Frankreich sich mit seinem Heer, sei¬
nen Befestigungen und seinen Militärbündnissen zulegte ,um seine Hegemonie über Europa ausrichten zu können,wieder abzustreifen ?

Gegen das in der Denkschrift zum soundsovielten Male
aufgewärmte Kollektivsystem ist erneut einzuwen¬den, daß es auf dem Prinzip des unbedingten Jnterven -
tionsrechtes beruht , und damit nicht Sicherheit schafft , wie
der deutsche Plan es will , sondern die Sicherheit Europasdauernd gefährdet .

Im „Völkischen Beobachter" schreibt Walther Schmitt , daß die
Merkmale der Antwort der Pariser Regierung auf den deut¬
schen Friedensplan leider negativ seien. „In ganz klar ausge¬
bauten und sich logisch ergänzenden Einzelpunkten "

, so fährt
Walther Schmitt fort , „hat die deutsche Regierung ihren Frie¬
densplan formuliert und der Weltöffentlichkeit unterbreitet .Was wir heute aus Paris als Antwort hören , ist ein fast end¬
loser P hrasenschwall , mit dem offenbar jede konkrete Ein¬
zelheit zerredet werden soll . Diese Note ist ein Schulbeispiel fürden Pariser Geist , wie er, mit schiefen Rechtsinterpretierungenund falschem moralischen Schwulst seit den Jahren des Kriegesüber Europa lagert . Die französische Antwort erklärt , niemand
verweigere Deutschland die Gleichberechtigung. Der Geist det
Pariser Note ist aber eine einzige derartige Verweigerung .

"
In der Berliner „Börsenzeitung " heißt es : Schon der Ton , indem die Dokumente gehalten sinS, zeigt zur Genüge , daß Sie

französischen Staatsmänner von heute nicht mit der Zeit gegan¬gen sind , sondern daß sie glauben noch im Tone Clemeuceausund Poincares mit uns verkehren zu tonnen . Wir sind über¬
zeugt, daß schon durch diese Aeußerlichkeit Frankreich nur dazubeiträgt , die wachsende Verständnislosigkeit aufgeklärter Völker
gegenüber der französischen Verstocktheit noch zu verstärken unddas Verständnis für die internationale Nützlichkeit der deutschenInitiative vom 31 . März noch zu hegen . Nirgends in den fran¬
zösischen Gegenvorschlägen verspüren wir den Willen , die Ent¬
wicklung zum Guten vorwärts zu treiben , überall aber die Ab¬
sicht , beim Rückständigen, Ueberlebten , Schlechten und Unfrucht¬baren zu verharren - sofern es nur den französischen , von Mos¬kau unterstützten Machtansprüchen gegen sie dienlich ist . Es ist
selbstverständlich, daß solche Gegenvorschläge für uns undisku¬tabel sind.

Die „DAZ .
" erklärt : Wir müssen irgendwo an die Tatsachenheran und man kann an diese Tatsachen nicht herankommen ,wenn man Projekte wieder aufnimmt , die sich durch die interna¬tionalen Diskussionen der letzten 10 bis 15 Jahre als völliggegenstandslos , zukunstslos und hoffnungslos erwiesen haben .Dies scheint aber in der Tat der Kernpunkt der französischenPläne zu sein .

Der „Berliner Lokalanzeiger " führt aus : Frankreich bleibtms an die Zähne mit seinen Paragraphen , seinen Ansprüchenjemeni Sicherheitswahn und seinem Dunkel gerüstet . Paris will
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ven großmütigen deutschen Frrevenspian als ganzen nicht, son¬
dern klammert sich an Einzelheiten um io die Haltung des Rei¬
ches zu entwerten . Die Denkschrift hinterläßt einen peinlichen
Eindruck. Was enthält aber der Pariser Eegenplan ? Es wirkt
fast wie Hohn, wenn die Erklärung feierlich mit dem französi¬
schen Willen zu einem Frieden mit allen beginnt , einem Friedender Gleichberechtigung, des Vertrauens und der Ehre . Und dann
werden diese Grundsätze im Einzelnen entwickelt, aber müssendas nicht leere Worte bleiben , solange der ehrliche Geist der
Verständigung fehlt ? Frankreich hat gesprochen , es hat nicht
viel Neues gebracht, und trotzdem können sich die Völker damit
nicht begnügen , sie müssen weiter . Wir glauben , daß die Pari¬
ser Dokumente den Fortschritt zum Frieden nicht aushalten wer¬
den.

Die „Krsuzzeitung sagt : Frankreichs Antwort enttäuscht. Sie
bleibt , ohne aus die große Linie der Befriedung Europas ein¬
zugehen, in kleinlichen und nebensächlichen Dingen , über die die
Tatsachen des Weltgeschehens längst hinweggeschritten sind,
stecken . Deutschland hat Frankreich seine Hand gereicht , aber sie
wurde mit kalter Geste zurückgeschoben . Das ist bedauerlich Denn
es geht in diesem Streit , der nicht durch unsere Schuld entstan¬
den ist, um mehr als nur um das deutsch - französische Verhält¬
nis , es geht um das Schicksal Europas .

Die französischen Gegemorfchlitze
Die in Genf veröffentlichten Schriftstücke enthalten Flandins

Gegenvorschläge wie folgt :

Grundsätze
1. Der erste Grundsatz für internationale Beziehungen muß

die Anerkennung der Gleichberechtigung und der Unabhängig¬
keit aller Staaten ebenso wie die Achtung vor übernommenen
Verpflichtungen sein. >

2. Es gibt keinen dauerhaften Frieden zwischen den Völkern,wenn dieser Friede Veränderungen unterworfen ist, die sich aus
den Bedürfnissen und dem Ehrgeiz eines jeden Volkes herleiten .

3. Es gibt keine wahre Sicherheit in den internationalen Be¬
ziehungen, wenn alle Konflikte , die zwischen den Staaten auf-
treten können, nicht nach dem internationalen , für alle obligato¬
rischen Recht gelöst werden , das durch ein internationales , un¬
parteiisches souveränes Gericht ausgelegt wird und das durch die
Kräfte aller in der internationalen Gemeinschaft vereinigten
Mitglieder garantiert wird .

4. Die Gleichberechtigung ist kein Hindernis dafür , daß
ein Staat in gewissen Fällen freiwillig und im Allgemeininteresse
die Ausübung seiner Oberhoheit und seiner
Rechte beschränkt ( !) .

8 . Diese Beschränkung ist vor allem in der Frage der Rüstun¬
gen notwendig , um jede Gefahr der Hegemonie eines stärkeren
Volkes über die schwächeren Völker auszuschließen.

6 . Die bestehende Ungleichheit zwischen den Völkern muß im
Schoße der internationalen Gemeinschaft durch den gegen¬
seitigen Beistand gegen jede Verletzung des internatio¬
nalen Rechts ausgeglichen werden .

7 . Wenn der gegenseitige Beistand im universellen Rahmen
des Völkerbundes derzeit nur schwer in rascher und nützlicher
Form zu verwirklichen ist, so muß hier mit regionalen
Abkommen ausgeholfen werden .

Politische Dispositionen
In einem mit II bezeichnten Teil werden dann folgende

„politische Dispositionen " vorgeschlagen:
8 . Eine typische regionale Einheit ist in Gestalt

Europas vorhanden , dessen eigene Entwicklung die Orga¬
nisierung der Sicherheit auf den oben angeführten Grundlagen
sehr viel leichter macht.

9 . Selbst wenn die Erfahrung lehren sollte, daß Europa ein
zu weites Gebiet ist, um die kollektive Sicherheit durch gegen¬
seitigen Beistand oder Abrüstung durchzuführen, so muß hier
mit der Organisierung von regionalen Verständigungen im euro¬
päischen Rahmen eingesetzt werden.

10. Diese Organisation muß einem europäischen
Ausschuß übertragen werden , der im Rahmen des
Völkerbundes gegründet wird .

Kurze Tagesüberficht
Der deutsche Botschafter von Hoesch in London ist am

Karfreitag an einem Herzschlag gestorben.
Lias rrumlytsf „Hinoenvurg " , ,t am Freitag aveno

wohlbehalten von seiner ersten Südamerikasahrt nach Fried¬
richshafen zuriickgekhrt .

In Genf hat sich der Dreizehner -Ausschuß am Freitag aus
nächste Woche zum Donnerstag vertagt , zumal die Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen Eden und Flandin über
den Abessinien -Konflikt mit Italien weitergeführt wurden .

„Matin " bestätigt die verbreitete Nachricht von franzö¬
sischen Kreditverhand ' ungen in Holland . Der gewünschte
Kredit soll sich auf eine Milliarde Franc belaufen .

An der russisch- mandschurischenGrenze gab es einen neuen
blutigen Zwischenfall .
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11. Das internationale Recht fordert die Achtung vor den
Verträgen . Kein Vertrag kann als unveränderlich angesehenwerden , aber kein Vertrag kann einseitig zurückgewiesen wer¬den. In der Neuorganisterung Europas , wo alle gleichberech¬
tigten Völker sich freiwillig vereinigen , wird sich jeder Staat
verpflichten, den Territorialbeistand seiner Mitglieder zu achten,der nur im Einverständnis mit allen geändert werden kann.
Keine Forderung auf Abänderung kann vor
28 Jahren eingebracht werden . Die europäischen oder
regionalen Verträge , die die Unabhängigkeit der Staaten be¬
treffen , ebenso wie jede nach Vereinbarung angenommene Be¬
schränkung der Souveränität , besonders in der Frage der Rü¬
stungen, werden unter die gemeinsame Garantie der vereinigten
Mächte gestellt.

12. Um den Pflichten des gegenseitigen Beistandes gerecht zuwerden , werden die im europäischen oder im regionalen Rah¬
men vereinigten Staaten eine besondere und stän¬
dige militärische Streitmacht unterhalten , die auch
Luftstreitkräfte und Marine umfaßt , und die dem Europa -
Ausschuß oder dem Völkerbund zur Verfügung steht.

13. Die ständige Kontrolle über die Durchführung der
Verträge im europäischen oder regionalen Rahmen wird durchden Europa -Ausschuß organisiert . Alle vereinigten europäischen
Staaten verpflichten sich , diese Kontrolle zu erleichtern und die
Durchführung der Beschlüsse, die diese Kontrolle Hervorrufen
könnte, sicherzustellen .

14. Nachdem die kollektive Sicherheit im europäischenoder regio¬
nalen Rahmen durch den gegenseitigen Beistand organisiert wor¬
den ist , wird zu einer weitgehenden Abrüstung aller Beteiligten
geschritten. Die Rüstungsbeschränkung eines jeden Staates wird
durch Zweidrittel -Mehrheit des Europa -Ausschusses oder durch
irgend ein anderes Organ bestimmt, das vom Völkerbundsrat
ausersehen worden ist . Jeder Staat hat das Recht , einen stän¬
digen internationalen Schiedsgerichtshof anzurufen , der zu die¬
sem Zweck vom Völkerbundsrat geschaffen wird und der beauf¬
tragt sein wird , besonders über die Durchführung der im Ar¬
tikel 5 niedergelegten Grundsätze zu wachen .

15 . Alle augenblicklich im europäischen Rahmen bestehenden
Verträge ebenso wie diejenigen , die in Zukunft zwischen
zwei oder drei Mitgliedern der europäischen Gemeinschaft ab¬
geschlossen werden könnten, müssen dem Europa - Ausschuß unter¬
breitet werden, der mit Zweidrittel -Mehrheit beschließen kann,
ob sie mit dem europäischen Pakt oder den regionalen euro¬
päischen Pakten , wie sie in Artikel 8 und 9 vorgesehen sind , ver¬
einbar sind . Diese Dispositionen werden ebenso auf die wirt¬
schaftlichen wie die politischen Abkommen angewandt .

Der Wirtschaftsfriede
Abschnitt III der Erklärung trägt die Ueberschrift: DerWirt -

schaftsfriede .
16. Wenn es als feststehend angesehen werden kann, daß der

Wohlstand der Völker, und ohne vom Wohlstand zu sprechen ,die Verminderung ihrer augenblicklichen Leiden nur durch die
Festigung eines dauerhaften , auf gleichen und ehrlichen Be¬
dingungen ausgebauten Friedens erreicht werden kann, so mutz
nach der Veenoigung des politischen Werkes der Herstellung des
Friedens die wirtschaftliche Zusammenarbeit der
Völker organisiert werden.

17. Die rationelle Organisierung des g e g ens e i t i g e n Aus¬
tausches stellt die Grundlage der wirtschaftlichen Zusammen¬
arbeit dar .

18. Die Erweiterung des Absatzgebietes stellt eine
erste Lösung dar . Eine erste Erweiterung muß in einem M e i st-
begünstigungssystem gefunden werden , das auf den euro¬
päischen Austausch angewendet wird . Wirtschaftliche Sondec -
bcziehunaen kann man sogar bis zur tcilweisen oder sogar bis
zur vollständigen Zollunion führen , wodurch die wirtschaft¬
lichen Bedingungen verschiedener europäischer Bezirke fühlbar
verbessert werden würden .

19. Die Sicherheit im Warenaustausch ist ein zweiter Faktor
des wirtschaftlichen Fortschrittes .

Einerseits muß der Warenaustausch durch eine inter¬
nationale oder mindestens europäische Konvention geschützt wer¬
den, um Garantien zu schaffen gegen die Mißbräuche des mittel¬
baren oder unmittelbaren Protektionismus . Der Konventions¬
entwurf für eine gemeinsame wirtschaftliche Aktion, der im Jahre
1931 vom Völkerbund aufgestellt worden ist, muß zu diesem Zweck
wieder aufgegriffen werden .

Andererseits muß der internationale Warenaustausch geschützt
werden gegen das mißbräuchliche Eingreifen der Staaten . Der
Abschluß eines europäischen Zollwaffenstill¬
standes , der durch einen fühlbaren Ausgleich der Währungen
in Europa möglich gemacht wurde , ist ebenso notwendig wie die
Schaffung eines internationalen Warenaustauschgerichtshofes ,der die Kündigung der Handelsabkommen und den Abbruch wirt¬
schaftlicher Beziehungen zwischen den Völkern verhindern würde ,die der Regularisierung und der Entwicklung des Warenaus¬
tausches so nachteilig sind .

Schließlich müssen die Währungsschwankungen und
die Verknappung des internationalen Kredites bekämpft werde«
und zwar besonders durch eine Geld- und Kreditorganisation in
europäischem Rahmen .

20. Die doppelte Notwendigkeit eines gemeinsamenRoh -
stoffreservoirs und eines Absatzgebietes für den lieber »
schuß der europäischen Erzeugung müssen zu einer Revision ge¬
wisser Kolonialstatuten führen , nickt auf dem Gebiete der voli ».



tischen Souveränität , sondern unter dem Gesichtspunkt der Gleich¬
heit der wirtschaftlichen Rechte und der Kredit,Zusammenarbeit
zwischen den europäischen Staaten , die sich als Gesellschafter und
nicht als Rivalen betrachten müssen , nachdem die kollektive
Sicherheit und der gegenseitige Beistand durchgeführt sein werden .

21 . Alle diese Probleme würden , sobald die politische Sicher¬
heit wieder hergestellt sein wird , durch eine Sonderabtei¬
lung des Europa - Ausschusses behandelt werden , bevor
sie, falls dies notwendig erscheint, dem Völkerbund oder einer
allgemeinen Konferenz unterbreitet werden , zu der auch die
Nichtmilgliedsstaaten des Völkerbundes einzuladen wären .

Der Teil IV enthält die

Schlutzdispofittonen
22. In dem vorliegenden Friedensplan darf nichts als dem

Völkerbundspakt entgegengesetzt oder als der Durchführung des
Völkerbundspaktes Hindernisse bereitend betrachtet werden . Der
Plan und , falls ein solcher notwendig werden sollte, der provi¬
sorische Pakt , müssen so abgestimmt werden , daß Abkommen Rech¬
nung getragen wird , die zwischen den Vertragschließenden ab¬
geschlossen werden könnten.

23 . Es wird angeregt , daß die in dem vorliegenden Plan an¬
geführten Organisationen soweit wie möglich solche sein sollen,
die bereits innerhalb des Völkerbundes bestehen, oder daß der
Völkerbund aufgefordert wird , die Organisationen zu schaffen,
die noch nicht bestehen.

Die endgültige Zustimmung zum Friedensplan setzt die Zu¬
stimmung zum Bölkerbundspakt voraus , dessen Grundsätze das
oberste Gesetz der Vertragschließenden bleibe«.

24 . Die Nichtzustimmung zu diesem Plan seitens dieses oder
jenes Staates der europäischen Gemeinschaft würde das Jnkraft -

?sctzen des Planes zwischen den anderen Staaten , die sich zu dem
Plan bekennen, nicht hindern . Der. Plan müßte nur entsprechend
abgeändert werden , besonders soweit die Organisierung der kol¬
lektiven Sicherheit , des gegenseitigen Beistandes und der Ab¬
rüstung in Frage käme.

Echo zum französischen Plan
Selbst Pariser Stimmen unzufrieden

Die beiden französischen Schriftstücke , die Denkschrift und der
Friedensplan stehen selbstverständlich im Mittelpunkt der Be¬
trachtungen der Pariser Presse . Ferner finden sich Hinweise auf
die Verbalnote Flandins an Eden ; der Wortlaut ist
zwar noch nicht bekannt , nach dem aber , was über diese Ver¬
balnote durchsickert , scheint sie vor allem die Engländer zu der
französische » Auffassung bekehren zu sollen , daß die Vermitt¬
lung und Versöhnung infolge der Haltung Deutschlands über¬
holt und gescheitert sei und daß man jetzt noch eine Politik ein-
schlagen könne, wie sie in dem Bürgenschreiben angedeutet sei.

Aus den Gegensätzen der französischen und englischen Politik
wird kein Hehl gemacht. Die französischen Pressevertreter in
Genf bemühen sich im übrigen , den dort entstandenen Eindruck,
daß die französischen Schriftstücke zu „klassisch" und zu wenig
neuartig seien, abzustreifen . Der Außenpolitiker des „Echo de
Paris " schreibt, die Denkschrift sei eine klare , nachdrückliche und
stichhaltige Zurückweisung der deutschen Beweisgründe zur
Rechtfertigung des 7 . März . Die Friedenserklärung stamme aber
ŝicher nicht aus derselben Feder . Der Friedensplan habe das
Aussehen eines Wahlplakates » denn er enthalte alle Genfer
Träumereien von 1824 bis 1831 . Es werde nur zur Erbauung der
Volksmassen diene«. Der Plan ist somit ein Rückschritt .

Der außenpolitische Berichterstatter des „Excelsior" sagt eine
Versteifung der Genfer Verhandlungen voraus . Logischerweise
hätte der französische Plan in Genf begeisterte Aufnahme finden
müssen . In Wirklichkeit habe er aber nicht das erwünschte Ver¬
ständnis und die erwünschte Sympathie gefunden . Frankreich , so
droht der Berichterstatter , werde auf kein Druckmittel verzichten,
um einem Recht Geltung zu verschaffen, das nicht allein das
seinige, sondern auch das der kleinen Nachbarstaaten Deutsch¬
lands sei ( !)

Während das „Oeuvre " in einer Betrachtung feststellt, daß
die hungernden Völker von „Plänen " nicht satt werden , berich¬
tet die außenpolitische Mitarbeiterin des Blattes aus Genf,
wenn die englisch - französische Meinungsverschiedenheit andau¬
ere, werde der Völkerbund nicht mehr lange leben .
Frankreich und Großbritannien , die doch aufrichtig den Völker¬
bund stützen wollen , unterhöhlten ihn um die Wette . Der fran¬
zösische Plan sei allgemein gleichgültig und ungläubig
ausgenommen worden Noch vor einigen Atonalen würde

,er unter den Völkern Begeisterung hervorgerufen haben .
„Ordre " findet die französische Denkschrift untadelig , billigt

aber den französischen Friedensplan nicht, denn er entspreche
weder den praktischen Wirklichkeitei- noch den möglichen Ver¬
wicklungen. Auch der Berichterstatter des „2our " verhält sich
ablehnend ; er schreibt , es sei nicht übertrieben , wenn man fest-

'
stelle, daß der französische Plan durch seinen utopischen und un¬
zeitgemäßen Charakter die Haliung Frankreichs gegenüber
Deutschland noch mehr in Mißkredit bringen werde,
ir . .

Kritische Aufnahme in England
Die Aufnahme der französischen Antwort ist kritisch . Eine volle

und vorbehaltlose Zustimmung findet sich in keinem Blatt . Die
Stellungnahme der konservativen Presse zeigt deutlich das Miß¬
behagen , das die französischen Vorschläge ausgelöst haben , wäh¬
rend die Oppositionsblütter die von den Franzosen angeblich
geplante Stärkung des Völkerbundes zwar grundsätzlich begrü¬
ßen, aber von diesem Gesichtspunkt ausgehend zunächst verlan¬
gen, daß Frankreich seinen Verpflichtungen als Völkerbunds -
Mitglied Nachkomme und sich im italienisch - abessinischen Streit¬
fall auf die englische Seite stelle.

Die Genfer Berichte der englischen Zeitungen heben ohne
Ausnahme hervor , daß sich weitgehende Meinungsverschieden¬
heiten zwischen Großbritannien und Frankreich in Genf am
Mittwoch hätten feststellen lassen, die in dem englischen Wunsch
auf Fortsetzung der Versöhnungsverjuche ihre Ursache hätten .
Unverblümt wird auch auf einen scharfen Gegensatz in der abes -
finischen Frage hingewiesen.

Im einzelnen schreibt die „Times "
, man müsse Zweifel

darüber haben , ob die Vorschläge des französischen Planes
praktisch durchführbar seien . Europa sei kaum da¬
für reif , in so starkem Maße in seiner Souveränität beschränkt
zu werden , wie das verlangt werde . Der Plan einer Völker-
Lundsarmee sei auch in einer abgeänderten Form nicht über¬
zeugend.

Auch die „Morningpost " übt an den französischen Vorschlägen
eine zurückhaltende Kritik . Ob aber etwas Greifbareres als eine
Aussprache herauskommen werde , das wage man angesichts der
traurigen letzten Erfahrungen kaum zu hoffen.

Der „Daily Telegraph " erklärt , daß die französischen
Vorschläge zum Teil überhaupt nicht durchzu -
sühren seien . Wenn eine Sache in der letzten Zeit klar her¬
ausgestellt worden kei, so sei es die, daß eine internationale
Polizeistreitkraft ein Einfall sei, der mit der gegenwärtigen
Lage in Europa nicht im geringsten Maße in Beziehungen stehe.
Auch der Vorschlag einsr europäische» Kommission sei unprak¬

tisch .

„News Chronicle " macht sich über die Diplomatie lustig , die
es für richtig halte , auf den Vorschlag eines Planes mit einem
Eegenplan zu antworten . Wenn jede Macht diesem Beispiel
folge, werde das Ergebnis nur in einem Cbaos bestehen Der
französische Plan enthalte einige oute Punkte . Aber in der
Hauptsache scheine er ein Versuch zu sein , die gegenwärtig - poli¬
tische Lage in Europa ein Vierteljahrhundert aufrecht zu er¬
halten .

Ablehnend äußert sich auch die „Financial News"
, di " meint ,

daß infolge des französischen Verhaltens das kollektive System
zusammenzubrechen drohe.

„Omelette mit faulen Eiern "

London , 9 . April . Dem französischen „Friedensplan " ist nach
einer Reutermeldung eine sehr ungünstige Aufnahme in
Genf zuteil geworden . Er werde als „phantastisch, ehrgeizig und
undurchführbar " betrachtet . Selbst in französischen Kreisen sei
man von dem Plan nicht begeistert . Von den meisten Beobach¬
tern werde er mit einer „Omelette mit faulenEiern " verglichen,
womit gemeint sei, daß er alle unter den Tisch gefallenen Vor¬
schläge des letzten Jahrzehnts und noch ältere Sachen enthalte .

Amerika sagt : „Kein diplomatisches Dokument»
sondern eine Wahlrede "

Die „Neuyork Times " schreibt in einem aus Paris datierten
Aufsatz , der französische Plan und die Antwort an Deutschland
seien in einer Sprache geschrieben , die mehr einer politischen
Erklärung oder sogar einer Wahlrede glichen , als eineni diplo¬
matischen Dokument. Man werde sich , so schreibt das Blatt wei¬
ter , in Deutschland und anderswo fragen , zu welchem Zweck
dieser ganze von den Franzosen vorgeschlagcns komplizierte Ap¬
parat aufgezogen werden solle . Man werde sich fragen , warum
Frankreich nicht einmal zugebe , daß es gemeinsam mit gewissen
anderen Staaten beschlossen habe, ein System gegenseiti¬
ger Hilfspakte zu errichten das sich um kein
Jota von dem alten System der Kriegsbünd -
nisse unterscheide .

Ungarn lehnt entschieden ab
Der französische Friedensplan wird von der ganzen ungarischen

Presse einmütig und entschieden abgelehnt . „Magyarsag " nennt
die französischen Dokumente eine wunderbar einfältige Mi¬
schung von idealistischen Parolen und dem ganz
nackten Egoismus . Sogar die Freunde Frankreichs müssen
verzweifeln über die grausamen , unmöglichen und haarsträuben¬
den Jrrtümer des Flandin ' schen Planes . Laut „Pcsti Hirlap "
eröffnen die französischen Dokumente wenig Aussicht auf die
friedliche Lösung der Locarnokrise . Die Friedensverträge baben
aus Europa ein Zuchthaus gemacht, in dem die ausgerüsteten
und alliierten Nationen als Gefängniswärter die entwaffnet «»
und entrechteten Nationen bewachen. Das Wesen des französi¬
schen Friedensplanes bestehe darin , daß er die Kerkermauern
noch mehr befestigt und das Schicksal der Gefangenen noch hoff¬
nungsloser macht . Aus diesem Plan werde nicht der Friede , son¬
dern nur eine neue Katastrophe hervorgehen .

London, 9 . April . Kurz vor den Osterferien fand im Ober¬
haus noch eine außenpolitische Aussprache statt . Sie wurde von
dem Leiter der arbeiterparteilichen Opposition im Oberhaus ,
Lord S n e ll , mit einer längeren Rede eingeleitet , in der er
eine ganze Reihe von Fragen an die Regierung richtete.

Für die Regierung antwortete der Lordsiegelbewahrer Lord
Halifax . Es sei ungerecht, erklärte er hinsichtlich Abessi¬
nien , von einem nicht vollständigen Völkerbund Vollkommen¬
heit erwarten zu wollen. Er lehne auch die Unterstellung ab,
daß die britsche Regierung für . die Terrorisierung , denen oie
Abessinier ausgesetzt seien , in irgend einer Weise verantwortlich
sei. Vielleicht sei es wahr , daß der einzige Weg, diesen Krieg
zu vermeiden , in einer Maßnahme bestanden haben würde , die
Vas unmittelbare Risiko eines Krieges zwischen England und
Italien mit sich gebracht hätte . Er glaube nicht, daß die Arbeiter¬
partei hiermit einverstanden gewesen wäre .

Lord Halifax wandte sich alsdann den Bemühungen um die
Festigung des europäischen Friedens zu . England habe
hieran ebenso wie die ganze Welt das größte Interesse . Wolle
man den Frieden , dann müsse man für jene Verständigung ar¬
beiten , die eine Beseitigung der Meinungsverschiedenheiten er¬
mögliche und die eine geregelte Lebenskraft gebe . Solange der
Weg durch Furcht , Uebelnehmerei und Mißtrauen blockiert werde,
seien Fortschritte nur schwer möglich . Die Welt steht heuteain
Scheidewege . Deutschland habe sein Vorgehen unter Be¬
rufung auf frühere Beschwerden begründet und zweifellos be¬
stehe der allgemeine Wunsch , daß diese Aera der Beschwerden ge¬
schlossen werden sollte. Aber ob und wann das getan werden
könne , hänge davon ab , ob es gelinge , für die Zukunft sicher¬
zustellen, daß ein derartiges Vorgehen unter keinen Umständen
wieder angewendet werde . Er wiederhole , daß die Gefahr irgend
welcher neuen Verpflichtungen sich für England nicht ergebe. Der
Redner erklärte weiter , er glaube nicht, daß Europa den Frieden
durch das Vorkriegssystem der Bündnisse gewinnen könne. Die
deutschen Vorschläge enthielten insgesamt eine Menge
Material , das natürlich sorgfältig gesichtet und geprüft werden
müsse. Die deutschen Vorschläge deckten ein weiteres Gebiet als
nur die Locarno -Frage . Im weiteren Verlauf seiner Rede sprach
Lord Halifax die Hoffnung aus , daß Frankreich und Belgien
nicht weniger als England bereit sein müßten , die deutschen
Gleichberechtigungsansprüche in vollem Umfange an¬
zuerkennen, vorausgesetzt, daß die fraglichen Länder überzeugt
werden könnten , daß die deutsche Regierung die Pflichten gegen¬
über ganz Europa , die solche gleichen Rechte mit sich brächten,
anerkennen werde.

In der Aussprache erklärte Lord Lothian , daß das bedeut¬
samste Ereignis der letzten sechs Monate der Abschluß des franzö¬
sisch -sowjetrussischen Paktes gewesen sei. lieber die ungeheure
Auswirkung dieses Paktes auf Europa und England sei man sich
hierzulande offenbar nicht ganz im klaren . Es handle sich um
ein Bündnis zwischen einem ungeheuer starken Rußland und
einem sehr mächtigen Frankreich. Die Politik der britischen Re¬
gierung , so befürchte er , sei in Afrika eine Politik der
Schwäche und in Europa eine Politik der erweiterten Ver¬
pflichtungen.

Lord Cecil stellte fest, daß der französisch -sowjetrussische Ver¬
trag ebenso wie alle Sonderverträge nicht mit dem neu zu schaf¬
fenden System der internationalen Ordnung in Einklang ge¬
bracht werden könne . Sie seien Ueberbleibsel des alten Systems,die man früher oder später loswerden müsse. Das abessinische
Problem sei wichtiger und von größerer Bedeutung als das
Rheinland .

Lord Londonderry warf der gegenwärtigen Außenpolitik
Mangel an Führung vor . Durch das Vorgehen Deutschlands
seien Gelegenheiten geschaffen worden , die man sich nicht ent¬
gehen lasten sollte. Ein Abkommen zwischen Deutschland» Frank -

reich und England würde in der heutigen Zeit für die Welt von.
c"-ötztem Vorteil sein . Der französisch - sowjettussische *
Zusammenschluß bilde einen Teil der Politik der Ein -
krei ung Deutschlands , von der Frankreich glaube , Sicherheit er¬
halten zu können. Er hoffe, daß es England gelingen werde,
die Franzosen zu überreden , daß ihre Zukunft nicht hierin liege,
sondern in einer Verständigung mit Deutschland und in einer
vollen Unterstützung eines umgebautcn Völkerbundes . Er lehne
die Behauptung ab, daß Deutschland Verträge nicht achten könne
und wolle.

Der arbeiterparteiliche Lord Arnold sagte, Außenminister
Eden scheine den deutschen Gesichtspunkt nie¬
mals richtig begriffen zu haben , und selbst Lord
Halifax bewege sich in dieser Richtung . Er habe den französisch¬
sowjetrussischen Pakt kaum erwähnt . Die ständige Beschuldi¬
gung Deutschlands wegen Vertragsbrecherci werde für Deutsch¬
land unerträglich , besonders wenn sie von seiten Frankreichs er¬
hoben werde. Lord Arnold erinnerte an das nichterfüllte Ab¬
rüstungsversprechen der Franzosen und den Einmarsch in das
Ruhrgebiet . Ein weiteres großes Hindernis für die Versöhnungs¬
aktion seien die General st absbesprechungen , denen sich
die überwältigende Mehrheit der Bevölkerung Englands wider¬
setze . Sie seien auch nach dem Locarno -Vertrag nicht zu recht -
fertigen . Denn ein Angriffsakt liege nicht vor.

Auch der Konservative Lord Newton nannte die Eeneral -
stabsbesprechungen vollkommen überflüssig . Die Tatsache,
daß der französisch - sowjetrussische Pakt abgeschlossen worden sei,
sei nach seiner Ansicht ein durchaus gültiges Argument Deutsch¬
lands , daß der Locarno -Grundsatz zerstört worden sei.

Der Konservative Lord Renn eil , der im vorigen Jahre
Deutschland besucht hat , erklärte , daß die Demokratisierung dieses
Landes , wie er sich ausdrücken möchte , auf ihn einen starke «
Eindruck gemacht habe.

Zum Schluß der Aussprache erhob sich vor fast leerem Hause
der Unterstaatssekretär Lord Stanhope , der in seiner Rede
nur noch wenig neue Gesichtspunkte vorbrachte . !

Gaskriegfrage
vor dem Dreizehner -Ausschuß

Appell an die Kriegführenden ,
Genf, 10. April . Der Dreizehner -Ausschuß hat am Donnerst

tag nachmittag wiederum über die Zuständigkeit in der Frage
des Gaskrieges beraten , nachdem der Bericht des Juristenaus¬
schusses hierüber keine Klarheit geschaffen hatte . Es wurde be¬
schlossen, in dieser Angelgenheit einen Appell an die
beiden Kriegführenden als Unterzeichner des Genfer
Giftgas -Abkommens vom Jahre 1925 zu richten. Die weiteren
Schritte zur Friedensfrage sind von dem Ergebnis einer Unter¬
redung zwischen Madariaga und Aloist abhängig gemacht worden.

Der Appell an Italien und Abessinien hat folgenden Wort¬
laut :

Der Dreizehner -Ausschuß hat von den Mitteilungen , die die
italienische und die abessinische Regierung über verschiedene
Verletzungen internationaler Vereinbarun¬
gen über die Kriegsführung an den Generalsekretär des Völker¬
bundes gerichtet haben , Kenntnis genommen. Er möchte der Er¬
regung Ausdruck geben, die die Weltöffentlichkeit ergriffen hat ,
und richtet an die beiden Kriegführenden einen dringen¬
den Appell , alle notwendigen Maßnahmen zu treffen , um
jeden Verstoß gegen die genannten Abkommen und die Grund¬
sätze des Völkerrechtes zu verhindern . Der Ausschuß hofft, von
den Mächten , an die er diese Aufforderung richtet , Zusicherungen
zu erhalten , die dazu geeignet sind , die Erregung zu beseitigen,
zu deren Wortträger er sich macht.

Abessiniens Verhandlungsbereitschaft
Genf , 10. April . Der englische Außenminister Eden hatte eine

Unterredung mit dem abessinischen Vertreter Wolde Mariam .
Letzterer erklärte die Bereitschaft seiner Regierung
zu Friedensverhandlungen im Rahmen des Völ¬
kerbundspaktes . Er betonte jedoch , daß Abessinien nicht
mit Italien allein verhandeln wolle. Dagegen sei es zu Ver¬
handlungen in Gegenwart des Vorsitzenden des Dreizehner -
Ausschusses und des Generalsekretärs des Völkerbundes bereit .

Vertagung in Genf
Genf. 10. April . Der Dreizehner -Ausschuß des Völkerbunds¬

rates hat beschlossen, sichaufDonnerstagnächsterWoche
zu vertagen , um dann den Bericht seines Vorsitzenden über
die Verhandlungen entgegenzunehmen , die inzwischen mit den
Vertretern Italiens und Abessiniens hier in Genf ge¬
führt wurden .

Dem Beschluß des Dreizehner - Ausschusses ging , wie verlautet ,
eine lebhafteenglisch - französischeAuseinander -
setzung über das weitere Verfahren voraus . Eden machte
geltend , daß nach Ansicht der britischen Regierung nicht eine »
Tag unnötig gezögert werden dürfe , um die Einstellung der
Feindseligkeiten zu erreichen. Er sprach sich gegen jede Ver¬
tagung des Dreizehner -Ausschusses aus , während der französische
Außenminister eine unbefristete Vertagung vorschlug. Ferner
beantragte Eden , daß nächste Woche erne Sitzung des Achtzehner -
Ausschusses stattfinden solle , Man einigte sich schließlich dahin,
daß der Vorsitzende des Achtzehner-Ausschusses die Mitglieder
über die Vorgänge unterrichten und sie auffordern solle , sich für
eine baldige Tagung bereitzuhalten . Maüariaga wird seine
Besprechung mit Suvich am Dienstag aufnehmen , mit der Er¬
wartung , daß der italienische Delegierte bis dahin die ent¬
sprechenden Vollmachten erhält . Es handelt sich aber , wie in
Völkerbundskreisen betont wird , für den Vorsitzenden des Drei -
zehner- Ausschusses nur darum , festzustellen, welche Möglichkeiten
für den baldigen Abschluß eines Waffenstillstandes und für die
Einhaltung von Friedensverhandlungen im Rahmen und im
Geiste des Paktes bestehen.

„Versailles Nr . 2"
Schwedische Blätter über das französische Aktenstück

Stockholm, 10. April . Der sogenannte französische Friedens¬
plan hat in der hiesigen Presse mit geringen Ausnahmen durch¬
weg eine kühle , ja deutlich abweisende Bewertung
erfahren .

„Das Echo von Versailles " nennt eines der größten Provinz¬
blätter , Oestgöta Korrespondenten "

, den ganzen Plan und er¬
klärt , das Bestreben Frankreichs gehe im Grunde dahin , aus
der kollektiven Sicherheit unter allen Umständen einen kollek¬
tiven Krieg zu machen . Frankreich habe gar nichts gelernt , aber
auch nichts vergessen . Man könne sagen, der französische Plan
sei der letzte verzweifelte Versuch , die Unantastbarkeit der Frie¬
densverträge zu bewahren und die Einkreisung Deutschlands zu
fördern . Demgegenüber stellt das Blatt den „zweifellos ehrlich
gemeinten und konstruktiven deutschen Friedensplan " als wirk¬
liche Möglichkeit zur Verständigung hin .

„Nya Daglight Allehanda " sagt : Die ersten und größten
Vertragsbrecher nach dem Weltkriege waren die Mächtê



die Deutschland zur Unterzeichnung Des Ver¬
trages von Versailles gezwungen haben . Es seidarum , fährt das Blatt fort , eine maßlose Heuchelei von Frank¬
reich . das 16 Jahre lang nicht das geringste zur Erfüllung seiner
Versailler Abrüstungsverpflichtungen getan habe , nun Deutsch¬land der Vertragsverletzung zu beschuldigen und Garantien zu
fordern , zumal gerade Deutschland zu den Staaten gehöre, die
sich in dieser Hinsicht am wenigsten zuschulden kommen ließen.
Der ganze französische Plan macht , nach Ansicht von „Aston
Bladet "

, den verblüffenden Eindruck eines Versailles Nr . 2 und
werde wohl kaum von Deutschland ernstlich erörtert werden
können.

Kühle Aufnahme des französischen Planes in Washington
Washington , 10. April . Die französischen Gegenvorschläge

haben in den hiesigen politischen Kreisen keine Begeisterung aus¬
gelöst. Man betrachtet die französischen Vorschläge als un¬
praktisch . Den französischen Vorschlag aus Entsendung einer
internationalen Polizei hält man hier für eine
völlig abwegige Idee , die Europa niemals zur Ruhe
dringen würde .

Botschafter von Hoesch s
London » 10. April . Der deutsche Botschafter in London ,

Leopold von Hoesch , ist am Karfreitag vormittag
10 Uhr plötzlich an einem Herzschlag verschieden .

), »
! Der deutsche Botschafter in London , Dr . Leopold von
.Hoesch , war 54 Jahre alt . Das Deutsche Reich verliert in
' ihm einen seiner befähigtsten Diplomaten , der bei allen
großen außenpolitischen Entscheidungen der Nachkriegszeit
an hervorragender Stelle als Botschafter in Paris und
später in London beteiligt war .

Botschafter von Hoesch trat im Jahre 1907 in den aus¬
wärtigen Dienst ein und war an den deutschen diplomati¬
schen Vertretungen in Peking , Paris und London
tätig . Bei Ausbruch des Weltkrieges stellte er sich als Re¬
serveoffizier seinem Regiment zur Verfügung . Von 1915 ab

!Wurde er wieder für den diplomatischen Dienst angefordert
und der Gesandtschaft in Sofia , später der Botschaft in
Konstantinopel zugeteilt . Ende 1918 kam er als Legations¬
rat nach Oslo und im Jahre 1920 nach Madrid . Im Jahre
1921 wurde er als Botschaftsrat in die Botschaft nach Paris
versetzt , wo er bis zum Jahre 1932 blieb , von 1924 ab als
deutscher Botschafter . Seit September 1934 war Herr von
Hoesch Botschafter in London ^

^ Das Beileid des Führers
Berlin , 10 . April . Der Führer und Reichskanzler hat den

Schwestern des verstorbenen deutschen Botschafters in Lon¬

don , Dr . von Hoesch , sein aufrichtiges Beileid übermittelt .

Glücklich heimgekehrt
»LZ . Hinvenburg" von der großen Südamerikafahrt

glatt in Friedrichshafen gelandet
Friedrichshafen , 10. April . Das neue Luftschiff „Hindenburg "

ist am Karfreitag nachmittag 6 Uhr nach glücklich beendeter
Südamerikafahrt über Friedrichshafen zurückgekehrt und hat ausdem Flugplatz Löwenthal bei , günstigen Windverhältnissen glatt
gelandet .

Um 5 Uhr riefen Böllerschüsse die Kaltemannschaften aus den
Platz . Den ganzen Nachmittag über strömten Menschenmengen
zum Flugplatz Löwenthal . 300 Mann der Gebirgsjäger ausLindau versahen den schweren Absperrdienst. Als das Luftschiffnur als kleiner Punkt zwischen den Wolken im Westen sichtbarwurde , kam Leben in die Menschenmauer. Majestätisch steuertedas Luftschiff den Landeplatz an und zeigte durch die Lande¬
flagge die sofort beabsichtigte Landung an . Nach einem elegan¬ten Kreis um den Flugplatz setzte das Luftschiff „Hindenburg "
zu einer exakten Landung an .

! *
Ueber die Eindrücke des letzten Tages der Fahrt liegen noch

folgende Meldungen des Sonderberichterstatters des DNB . vor :
An Bord des Zepeplinlustschisfes „Hindenburg ", 10 . April .Es ist der Donnerstag nachmittag . Wir fahren entlang der

afrikanischen Küste in einer Höhe von 1300 bis 1500
Meter . Die Gegenwinde sind unvermindert stark. Unter uns
zeichnet sich eine goldgelbe Linie , der Sandstrand der Küste, ab,gegen die der weiße Gischt einer hohen Brandung schäumt ,Dann tauchen unter uns in der afrikanischen Ebene Kamele auf,Schafherden . Wir sehen gute Straßen .

Jetzt sind wir bei Asemmur , wo die roten Wasser des
Am-er-Rebia sich in das Meer ergießen und das Wasser an der
Küste rot färben . Hier begegnen wir dem Stuttgarter
Zubringer - Flugzeug der Deutschen Lufthansa für die
Südamerika -Post , D GAS „Zephir "

. Es kommt über Marseille ,Sevilla , Las Palmas und geht nach Bathurst , wo die Post , voneinem Katapultflugzeug übernommen , seine Weiterreise nachRio , Buenos Aires und Santiago de Chile antritt . Das Stutt¬
garter Flugzeug umkreist uns .
l Ln weiter Ferne sehen wir Casablanca liegen , eine lang¬
gestreckte Stadt . Nun sind wir über Larache. Einige Meilen da¬
hinter ändern wir den Kurs und fahren auf Tanger zu .Kommandant Lehmann sagt, daß die Wettermeldungen starkeGegenwinde aus der Richtung von der Biskaya und dem Kanalmelden . Es geschieht auch mit Rücksicht auf einen Motorenschadenan einem Motor . Wir werden den Weg über das Rhone¬tal nehmen . Die französische Regierung hat auf be¬sonderen Antrag für diesen Ausnahmefall das
Ueberfliegen Frankreichs gestattet .

Mit 100 Stundenkilometern nähern wir uns in 1500 Meter
Höhe dem Mittelmeer und überqueren die Meerenge vonGibraltar mit Kurs auf die spanische Ostküste . Im Abend¬dämmer liegt die auf dem Felsen vorgebaute Festung Gibraltarunter uns . Gigantisch reckt sich der Felsen in die Höhe . Der Felsselbst ist zum Land hin durch eine Lichtergrenze abgesperrt , die
auch die wirkliche Grenze ist. Hinter dieser Grenze liegt dieStadt Gibraltar . Von Afrika herüber grüßen die Lichter vonCeuta noch deutlich sichtbar.

Nachts über Spanien . Leichter Gegenwind macht sich bemerk¬bar . Wir machen nur 75 bis 00 Kilometer . Um 8 Uhr morgensfind wir über Cartagena . Dann sehen wir Alicante liegen .
: Unterredung mit Kommandant Lehmann
! Unter den Passagieren wird dann der Wunsch laut , die Alpen
zu überfliegen . Kommandant Lehmann hält diesen Wunschaus Gründen der Betriebssicherheit für schlecht ausführbar . Ichfrage .ihn über seine Gründe . Kommandant Lehmann erklärt , ersei, soweit die Betriebssicherheit und der Fahrplan es einiger¬maßen -zuließen , bisher immer allen Wünschen gern gerecht ge¬worden und habe auch allen die Freude eines Alpenfluges gernegegönnt , schon wegen der mit einer solchen Fahrt verbundenen
unvergeßlichen Eindrücke. Oberster Grundsatz sei für ihn die
Sicherheit und ausschließlich Sicherheitsgründe hätten die Kurs¬

änderung erforderlich gemacht. Aus meine Frage nach den
Schwierigkeiten , die unserem Wunsche entgegenstehen, erklärt der
Kommandant freimütig , wegen des Motorschadens sei ein
Ueberfliegen der Alpen nicht ratsam , zumal dort voraussichtlich
mit böigem Wetter zu rechnen ist. Der Schaden sei zwar mit
Bordmitteln ausgebessert worden . Aber die Ausbesserung lasse
doch nur eine Verwendung des Motors im äußersten Notfälle
zu . Der Motorschaden, so antwortet er . lasse keine Zweifel an
der grundsätzlichen Brauchbarkeit der Molore zu . Ein solcher
Schaden gehöre vielmehr zu den im Anfang der Erprobung
normalerweise zu erwartenden Erscheinungen. Der Schaden re¬
sultiere nicht aus einem Konstruktionsfehler . Er sei in kurzer
Zeit zu beheben. Bei Berücksichtigung der fast ununterbrochenen
Inanspruchnahme der Motoren während über 330 Betriebsstun¬
den müsse die Leistung der neuen Rohöldieselmotore an sich als
durchaus zufriedenstellend, ja sogar als ausgezeichnet angespro¬
chen werden . Ganz ausgezeichnet hätten sich Steuerung , die
Ventile , die Gaszellen , das Gerippe und die Außenhülle be¬
währt . Auch der Brennstoffverbrauch sei überraschend günstig
gewesen.

Wir fahren fetzt mit einer Geschwindigkeit von 100 Stunden¬
kilometer und nehmen den Kurs , der seit jeher für die Ueüer-
fliegung französischen Gebietes vorgeschrieben ist : Ueber die
Rhonemündung nach Valence , Bourg , Vesancon und
Basel .

Liiaven behnMgt emen MemettarE
Der Kriegsinvakide Hoyer aus der Haft entlassen

Kowno , 10 April . Der litauische Staatspräsident hat wieder
eine Reihe von Begnadigungen "politischer Gefangener und
Staatsgefangener vorgenommen . Unter den Begnadigten be¬
finden sich der im großen Memelland -Prozeß im März vergange¬nen Jahres zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilte Kriegsinvalide
Arthur Hoyer , drei Woldemaras -Anhänger , der Oberst der Flie¬
ger Nararas , der beim letzten Woldemaras -Putsch zusammen mit
dem Eeneralstabschef verhaftet und zu langjähriger Zuchtbaus¬
strafe verurteilt war , sechs Kommunisten und fünf andere
Staatsgefangene .

Wie erinnerlich , handelt es sich bei Arthur Hoyer um den
schwerkriegsbeschädigten Angeklagten des großen Memelland -
Prozesses, der im Rollstuhl vor Gericht erschienen war und der
zu einer sechsjährigen Zuchthausstrafe verurteilt wurde . Hoyer
hatte in der Haft infolge seiner Verletzung besonders schwer
zu leiden.

Neuer Grenzzwischensall im Fernen Osten
18 Tote ?

Moskau , 10. April . Ueber den letzten Grenzzwischenfall bei
Huntschun an der sowjetrussisch -mandurischen Grenze liegen in
Moskau Meldungen vor , in denen die Schuld an dem Zusam¬
menstoß der Mandschurei und Japan zugeschrieben wird . Die
mandschurischen Truppen hätten , so heißt es in diesen Meldungen ,unter dem Befehl eines japanischen Offiziers gestanden. Sie
seien mit zahlreichen Maschinengewehren und Karabinern be¬
waffnet gewesen. Der Zusammenstoß hätte einen für die man¬
dschurischen Truppen sehr blutigen Ausgang genommen. Aus
japanischer Quelle vorliegende Nachrichten sollen besagen, daß
insgesamt 19 Soldaten , darunter der japanische Offizier, ge¬tötet worden seien.

Elefanlenjagd in der Niederlausitz
Elsterwerda , 8 . April . Am Mittwoch brach auf dem Güter¬

bahnhof Dobrilugk -Kirchhain beim Ausladen von Zirkuswagen
ein zu Ladearbeiten herangezogener Elefant aus . Der '

Elefant ,
ein Muttertier von etwa 70 Zentner Gewicht, flüchtete auf
Lindenau zu . Ein auf dem Felde pflügender Bauer konnte
im letzten Augenblick abschirren und sich auf den Rücken des
Pferdes schwingen , worauf ein aufregendes Wettren¬
nen zwischen dem flüchtenden Pferde und dem wild trompeten¬
den Elefanten begann , bis es endlich gelang , den Verfolger ab¬
zulenken, der nun querfeldein weiterraste , wobei er Bäume und
Zäune niederriß . Inzwischen hatte sich die Nachricht von dem
Ausbruch des Tieres in der Umgegend verbreitet und zahlreiche
Helfer eilten herbei , um den Elefanten in die Enge zu treiben .
Alle Bemühungen waren jedoch vergeblich. Radfahrer mutz¬
ten in die benachbarten Wälder flüchten , während der
Elefant ihre im Stich gelassenen Räder zertrampelte .
Auf seinem weiteren Wege durchschwamm der Elefant
große Teiche , von denen einer fast einen Kilometer breit ist.
Kurz vor Friedersdorf konnte das Tier endlich von den im
Kraftwagen herbeigeeilten Zirkuswärtern eingefangen und an
einen Baum gefesselt werden . Der Niese riß sich aber wieder
los . Er durchbrach ein schweres Scheunentor und gelangte so
in ein Gehöft, dessen Bewohner in den Keller flüchten
mußten . In mächtigem Anprall durchbrach der Ele¬
fant schließlich eine 70 Zentimeter dicke Hofmauer .
Erst jetzt gelang es den Wärtern , das durch die Anstrengungen
etwas ermattete Tier erneut einzufangen und wieder an einen
Baum zu fesseln . Nach längerer Zeit kam das Tier schließlich
so weit zur Ruhe , daß es, an den Anhänger eines Schleppers
gefesselt , zum Zirkus zurückgebracht werden konnte.

Bereinigung
des Wiener Phönix -Skandals

Gründung einer neuen Versicherungsgesellschaft
Wien , 9. April . Ein außerordentlicher Ministerrat hat die

vollständige Liquidierung der Versicherungsgesellschaft Phönix
beschlossen. Ein um Mitternacht verkündetes Gesetz bestimmt im

8 1 , daß die „Oesterreichische Creditbank für Industrie und
Handel " sämtliche Rechte und Pflichten der Versicherungsgesell¬
schaft Phönix übernimmt . Die Eintragung der Werte , die zur
Deckung der Prämienreserve für die österreichischen Versicherten
notwendig sind , in das neugeschaffene Prämienregister ist bereits
vollzogen.

Der K 2 des Gesetzes legt fest, daß die registrierten Werte
ausschließlich zur Befriedigung der Ansprüche aus den im In¬
land zu erfüllenden Lebensvcrsicherungsverträgen zu dienen
haben .

8 3 des Gesetzes stellt fest, daß eine neue Versicherungsgesell¬
schaft als Auffanggejellschaft für das Jnlandsgeschäst der Phönix
geschaffen werden soll . Diese Gesellschaft , die den Namen „Oester-
reichische Versicherungsgesellschaft AG.

" führen wird , wird durch
Einzahlung von 10 Millionen Schilling Aktien gebildet werden .
Der österreichische Versicherungsstock der Versicherungsgesellschaft
Phönix wird von dieser Gesellschaft vollständig übernommen
werden .

8 4 des Gesetzes bestimmt , daß das Recht auf Rückkauf aller
bei österreichischen Lebensversicherungsgesellschasten abgeschlosse¬
nen Policen und Vorauszahlungen (Policendarlehen ) eingestellt
wird .

Eine Durchführungsverordnung zu dem neuen Gesetz bestimmt
die Höhe der Umlage zur Auffüllung des schon seinerzeit
geschaffenen Versicherungsfonds . Wie gemeldet , wird dieser Ver-

ficherungsfond Obligationen in Höhe von 250 Millionen Schil¬
ling ausgeben , die zur Deckung des Defizits der Prämienreservedes Phönix dienen . Die Umlagesätze werden betragen :

1 . Von den Leistungen der Versicherungsnehmer an die An¬
stalten 1 Prozent in der Hagel - und Viehversicherung, 6 Prozentin den übrigen Versicherungszweigen, 1,5 Prozent in der Rück¬
versicherung;

2. von den Leistungen der Anstalten an die berechtigten Per¬
sonen 1,5 Prozent in der Hagel- . Vieh- , Feuer - und Transport¬
versicherung, 3 Prozent in den übrigen Versicherungen;

3. von Policendarlehen der Lebensversicherungsanstalten6 Prozent und von den Zinsen für Policendarlehen 1,5 Prozent .Die Gebühren von den Leistungen der Versicherungsnehmerund der Anstalten können höchstens mit zwei Drittel auf die
Versicherten überwälzt werden.

Arbeitseinsatz im März 1836
Berlin , 9 . April . Nach der winterlichen Pause in den Außen-

arbeiten leitete der Monat März , begünstigt durch die milde
Witterung , den jahreszeitlichen Aufschwung im Arbeitseinsatz mit
einem besonders starken Absinken der Arbeitslosenziffer ein.Die Abnahme der bei den Arbeitsämtern gezählten Ar¬
beitslosen betrug im Berichtsmonat über eine halbe Mil¬lion , nämlich 578 000 . Die üblichen winterlichen Rückschläge
sind damit bereits im ersten Frühjahrsmonat zu fast drei Viertel
ausgeglichen und die Arbeitslosenziffer ist mit einem
Stand von 1 937 000 wieder unter die Zweimillionen -
Grenze gesunken .

An dem Rückgang nahmen die Außenberufe mit einer Ab¬
nahme von rund 344 000 besonders stark teil . Bei der im all¬
gemeinen günstigen Witterung konnten in der Landwirtschaftdie Frühjahrsarbeiten allenthalben ausgenommen werden . Im
Hoch- und Tiefbauwesen setzten die durch den Winter unter¬
brochenen Arbeiten schlagartig wieder ein und brachten eine
große Zahl von Saisonarbeitslosen wieder in Beschäftigung.
Auch in der Industrie der Steine und Erden und im Verkehrs¬
gewerbe zog die Beschäftigung rasch an . Diese günstige Entwick¬
lung griff aber auch zu einem erheblichen Teil auf die mehr
konjunkturabhängigen Berufe über . Insbesondere machte sich in
einigen Verbrauchsgüterindustrien eine Belebung bemerkbar, die
zum Teil zu einer Einschränkung der Kurzarbeit bezw . zum
Uebergang zur Vollarbeit führte . Einige Eewerbezweige konn¬
ten ihren in - und ausländischen Auftragsbestand durch die Leip¬
ziger Messe erweitern .

In gebietlicher Hinsicht waren an der Belebung der Beschäf¬
tigung alle Landesarbeitsbezirke beteiligt . Verhältnismäßig be¬
sonders stark war der Rückgang der Arbeitslosigkeit in Ost¬
preußen (minus 55 v . H .) , Pommern (minus 60 v . H .) , Nieder¬
sachsen (minus 35 v. H .) . Mitteldeutschland (minus 32 v . H .)und Südwestdeutschland (minus 30 v . H . j .

Lokales
Wildbad , 11 . April 1936 .

Ostern 1936
Freudig läuten die Osterglocken den Frühling ein . Sie ge¬

hören zusammen, Frühling und Ostern, denn sie bedeuten beide
Auferstehung aus dem Tode zu neuem Leben.

Und so wie die Kirche die Auferstehung des Heilands ans
dem Grabe feiert , so wie alle Welt die Auferstehung der Natur
aus Nacht und Winter zu neuem Blühen und Gedeihen begeht, -
so darf das deutsche Volk rn diesem Jahr mit besonderer Berech¬
tigung ein Auferstehungsfest feiern .

Das deutsche Volk hat eben erst der ganzen Menschheit ge¬
zeigt, daß es nun ganz und gar auferstanden ist aus der Nacht
der Nachkriegszeit. Und so , wie in der Kirche erst der Karfrei¬
tag kommen mußte, damit ein neuer Ostermorgen anbrechen
konnte, und so wie nur der . der die abgrundtiefe Trauer des
Karfreitag mitdurchlebt hat , ganz das Befreiende und Jubelnde
des Auferstehens bemessen kann, so kann auch nur der , der
Deutschlands tiefste Erniedrigung in der Nacht der Nachkriegs¬
jahre voll miterlebt und mitersühlr hat , ganz verstehen, welche
Freude das deutsche Volk über die befreiende Tat des Führers ,über Deutschlands Wiederauferstehung , empfindet.

Ostern ist das Fest , an dem der Glaube Triumphe feiern darf ,es ist das Fest, das dre Seele anfeuert und mit neuer Kraft er¬
füllt . Wie sich die Natur erneuert , wie der Glaube machtvolk
und sieghaft das neue Leben predigt , so wollen auch wir der
ganzen Osterfreude teilhaftig werden und Mitarbeiten am Auf¬
erstehungswerk des deutschen Volkes. Frühlingssonne leuchtet
über unserer Nation !

Ueber Ostern frühzeitig Fahrkarten lösen!
Zur glatten Abwicklung des zu erwartenden starken Reisever¬

kehrs über Ostern erzucht die Reichsbahn ihre Fahrgäste , die
Fahrausweise nebst Zuschlagskarten für Eil - und Schnellzüge
möglichst frühzeitig vor Antritt der Reise und möglichst für die
ganze Reisestrecke zu lösen. Der Verkauf von Fahrkarten und
Zuschlägen in den Zügen ist nur auf Ausnahmefälle eingerichtet ;
es ist unerwünscht, wenn die Schaffner in den Zügen durch den
Verkauf von Fahrkarten über Gebühr belastet und damit u. a.
auch der ihnen obliegenden Betreuung hilfsbedürftiger und reise¬
unkundiger Personen entzogen werden.

Jeder Zehnjährige ins Jungvolk!
Zu - er großen Jungvolk -Werbung im Gebiet Württemberg

Die Jungvolk -Werbung des Jahres 1936 hat begonnen . Eine
geeinte deutsche Jugend ruft zur geschlossenen Aktivierung des
Jahrganges 1926. Am 20 . April soll der Grundstein gelegt wer¬
den für die feststehende Einrichtung des zukünftigen jahrgangs¬
weisen Ausbaues im Deutschen Jungvolk . Wenn in diesen Tagen
die Werbetrommeln des Deutschen Jungvolks erdröhnen , dann
nicht, um auf Leistungen hinzuweisen , oder große Phrasen und
Aufrisse über neuartige Erziehungsziele abzugeben, auch nicht
am zu verkünden , daß nunmehr die Jugend entscheidend in die
Erziehungssphären von Eltern und Erziehern einzubrechen ge¬
willt ist, sondern einzig und allein deshalb , weil diese Jugeird
von ihrer Aufgabe und ihrer Pflicht restlos überzeugt ist, die ihr
vom Schicksal zugewiesen wurde . Diese Jungen trommeln , weil
sie wissen , daß die Jugenderziehung in Deutschland heute wich¬
tiger als jemals für die Zukunft des Volkes ist . Der Jahrgang
1926 — sowohl Jungen als auch Mädel — wird als erster be¬
ginnen , eine organische, politische Stufung unserer Volksgemein¬
schaft einzuleiten . Die Erziehung und Schulung in der Gemein¬
schaft der Zehnjährigen soll den Grundstock legen für eine deutsche
Einheit und Einigkeit . Die Jugend will ihre Pflicht erfüllen .
Ihr Appell richtet sich nunmehr an alle Eltern , ihren Kindern
den Weg zur deutschen Charakterschule und körperlichen Ertüch¬
tigung freizugeben . Die Hitlerjugend gibt gerade in diesen
Tagen Gelegenheit , alle vorhandenen Bedenken zu zerstreuen.
Wohl hörte die ältere Generation in den vergangenen drej



Jahren die Trommeln rer Jungen , Mn wietchschrrrr oer mar¬
schierenden Kolonnen , aber das eigentliche Erlebnis dieser jungen
Gemeinschaft blieb bis heute den meisten verschlossen . Deshalb
soll allen Eltern und Erziehern in diesen Tagen durch die öffent¬
lichen Sprechabende , Heimabende und sonstige Veranstaltungen
Gelegenheit geboten werden . Einblick zu gewinnen in dieses Er¬
lebnis . Sie sollen erkennen, daß die Hitlerjugend keine Athleten
und keine Stubenhocker heranziehcn will , daß sie jedoch mit ihrem
ganzen Schwung und ihrer ganzen Begeisterung an der For¬
mung einer neuen einheitlichen an Leib und Seele geraden und

festen Jugend mithelfen will . In diesen Tagen ergibt sich für
einen deutschen Vater und eine deutsche Mutter die Forderung
des Gewissens, den zehnjährigen Jungen und das zehnjährige
Mädel ins Jungvolk zu schicken . Durch ein ausgebautes Aerzte-

wesen innerhalb der Hitlerjugend wird der Einwand von einer
körperlichen Ueberanstrengung von vornherein zunichte gemacht.
Es erübrigt sich beinahe , darauf hinzuweisen , datz die Beiträge
kein Hemmnis für die Aufnahme eines Jungen oder Mädels
sind ; denn seit jeher gehört es zum Prinzip der nationalsozia¬
listischen Jugend , auch den Minderbemittelten den Eintritt in
das Deutsche Jungvolk zu sichern. Die schwäbische Hitlerjugend
trommelt ! Alle Eltern werden den mahnenden Klang der Trom¬
meln zum Aufgebot der Zehnjährigen für den Führer vernehmen.

Meisterprüfung . Vor der Handwerkskammer Stuttgart
hat Fritz Mayer , Sohn des Zimmermeisters Fritz Mayer,
ruft Erfolg die Meisterprüfungim Zimmergewerbe abgelegt.
Wir gratulieren ! Der junge Meister dient zur Zeit bei
den Pionieren in Ulm a . D.

Württemberg
Großer SA.-Filhrer-Appell in Stuttgart

Stuttgart , 16 . April . Gruppenführer Ludin hat sämtliche Füh¬
rer und Unterführer der Gruppe Südwest am 26. April zu einem
Appell nach Stuttgart befohlen . Es werden an diesem Tag aus
Württemberg und Baden etwa 9660 Führer der SA . nach Stutt¬
gart kommen. Dieser vom Gruppenführer angesetzte Appell wird

Sen Höhepunkt und den Abschluß der Winterausbildung bringen .
Zugleich wird er die Richtlinien geben für die ebenfalls in
festem Rahmen vorgesehene Sommerausbildung . Für den Sonn¬
tag vormittag ist eine interne Arbeitstagung vorgesehen, wäh¬
rend am Nachmittag eine Weihestunde von dem kulturellen
Wollen der SA . Zeugnis geben wird . Diese Feierstunde wird
über den Reichssender Stuttgart und die Sender Frankfurt und
Freiburg verbreitet werden .

Stuttgart , 8 . April . (S a m m e l r e k o r d .) In weniger
als 12 Sarnmei stunden waren die Schmetterlinge der NSV .
verkauft . Aber in noch einer anderen Beziehung war die
Sammlung eine Rekordleistung. Der Anteil Stuttgarts war
bei früheren Sammlungen üblicherweise auf 150 000 Ab¬
zeichen angesetzt und wurde für die letzte Sammlung auf
200 000 erhöht . Sämtliche 200 000 Abzeichen wurden im
Kreisgebiet Stuttgart verkauft . Dies ist eine umso bemer¬
kenswertere Leistung, wenn man sich vergegenwärtigt , das;
die bisher größte Sammlung mit 190 000 Stück Abzeichen
von der Deutschen Arbeitsfront durchgeführt wurde. Der
Ertrag dieserSammlung wird es derNS .-Volkswohlfahrt er¬
möglichen , viele erholungsbedürftige Mütter und Kinder für
einige Wochen in Erholung zu schicken.

8000 beim Wertungsjingen . Der Stuttgarter
Kreis , der mit seinen 150 Vereinen der größte des Gaues
16 „Schwaben" im Deutschen Sängerbund ist, führt unter
der Schirmherrschaft von Innenminister Dr . Schmid in den
Tagen vom 29 . Juni bis 4 . Juli 1936 im Festsaal der Lie¬
derhalle ein Wertungssingen durch, dessen Schlußakkord
in einer vaterländischen Großkundgebung mit 7000 Sän¬
gern und 1000 Sängerinnen am Sonntag , 3 . Juli in der
Adolf Hitler - Kampfbahn bestehen wird . Die 150 Gesang¬
vereine des Stuttgarter Kreises sehen ihre große Aufgabe
in der Leistung ernster Arbeit im Sinne neuzeitlichen Kul-
turfchaffens.

Ausbildungsstätten für Tierärzte . Wie
wir erfahren , sind für die praktische Ausbildung der Kan¬
didaten der Veterinärmedizin in der Schlachtvieh - und
Fleischbeschau sowie in der Lebensmitteliiberwachung im
Lande Württemberg sieben Ausbildungsstätten .bestimmt

worden , uns zwar me skyiachrysfe ru srurrgarr, rnm, kM'
lingen, Heidenheim , Heilbronn, Ludwigsburg und Schwen¬
ningen.

Todesfall . Am Mittwoch verschied nach einer schwe¬
ren Krankheit im Alter von 63 Jahren der Direktor des
Stadt . Fuhramts , Karl Bürger . In seiner Amtszeit führte
er die Motorisierung der Müllabfuhr und der Straßen¬
reinigung in Stuttgart durch . Die in ganz Deutschland an¬
erkannte vorbildliche Sauberkeit der Straßen der Stadt
Stuttgart ist sein Verdienst.

» ' '

Reutlingen . 9 . Avril . (S e m e st er s Kl u ß .) Im Win¬
tersemester l935VS , das jetzt abgeschlossen

' wurde , haben 296
Fachschulstudierende und 0 Hochschulstudierende die ordent¬
lichen Kurse besucht. Außerdem wurden Abendkurse für
jugendliche Berufskameraden aus den Betrieben des Tex¬
tilbezirks Reutlingen und Umgebung durchgeführt.

Alm, 7 April . (75 . Geburtstag . ) Der schwäbische
Schriftsteller Theodor Streicher , der feinen Lebensabend
als Reallehrer i . R . in der Vorstadt Söflingen verbringt ,
feiert am 8 . April seinen 75 . Geburtstag . Eine Reihe von
Gedichten und dramatischen Dichtungen, in denen er mit
Vorliebe Stoffe aus der lllmer Geschichte gestaltete, haben
über den Rundfunk und über Vereinsvorstellungen den
Weg in dis Öffentlichkeit gefunden . Für ein dreiaktiges
Heimatspiel erhielt er im Jahre 1928 einen Preis der Stadt
Breisach.

Frietz» chshasen , 7 . April . (Sparkassenbuch ge -
stohl e n .) Seinen Schlafkameraden bestohlen hat ein hier
wohnhafter junger Mann aus dem Oberamt Saulgau , in¬
dem er dessen Sparkassenbuch mit 100 RM Einlage entwen¬
dete. Bei einer Bank hob er diesen Betrag in Teilbeträgen
bis auf 5 RM . ab In Ravensburg , wo wegen seines auf¬
fallenden Benehmens seine Inhaftnahme erfolgte , gestand
er auch den Diebstahl ein , wegen dessen er sich noch gericht¬
lich zu verantworten haben wird.
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Ostersonntag

Wirtschafts-Eröffnung
wozu höflichst einladet

Hemm Schmid
Evangelischer Gottesdienst.

Ostersonntag , den 12 . April 1936 .
9 .36 Uhr Preoitt , Stadtpfarrer Dauber , anschließend Feier
des hl. Abendmahls (9 .15 Uhr Gelegenheit zur Beichte in der
Sakristei).
1 .66 Uhr Kindergottesdienst.
5 .00 Uhr nachm ttags Predigt , Stadtoikar Schmid.

Ostermontag , den 13. April 1936,
9 .30 Uhr Predigt , Stadtvikar Schmid.

Sprollenhaus .
Osterfest, 9.45 Uhr Predigt , anschließend Christenlehre.

Katholischer Gottesdienst.
Ostersonntag , den 12. April 1936 .

7 .15 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Predigt und Hochamt mit sakra¬
mentalem Schlußsegen. Abends 6 Uhr feierliche Vesper.

Ostermontag , den 13 April 1936 .
7 .15 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Predigt und Amt, hernach Andacht.

Werktags : 7 .15 Uhr hl . Messe .
Beichte Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonn - und Feiertags

in der Früh , Werktags vor der hl. Messe .
Kommunion vor und während der hl . Messe und des Amtes.

Ostersonntag Monatsopfer für die Heizung.

<äss moderne Ksuktisus

kUr alle Veäsrkssrtikel

I^ lsrktplstz

die praktischen SchulungslehrgSnae des Aeichslnstschntz
daades. Lernt Euch vor BmdeuWdeu schlitze » !

Stadtgemeinde Mldbad i. Schw .

Der Umsatzsteuer -Einzug
für das erste Kalendervierteljahr Ianuar/März 1936 erfolgt
am Dienstag , den 14. April und Mittwoch, den IS .April 1936 .
je vormittags 9 — 12 Uhr und nachmittags 2—5 Uhr, in
Zimmer Nr . 4 des Rathauses.

Wildbad , den 9 . April 1936 .

Oss 1>intttisIIsnksttss
sb lisuts gööffnst !

Oslsi ' sonnlsg unc ! OsLsnmontsg

von 9 —12 sbsncis

1
°
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Vsolobts

WücihgZ , Ostsm 1936

Lsftts gsb . Ksok

gNÜLSkl 3 >S Vsomsilits

Wilcibsc ! Ostmmgsri

Ostsvn 1936

Ltaatl. Bad Wilbbad.

Die neue Trinkhalle
ist von Karfreitag an geöffnet .

Äm Ostersonntag vormittags 11 - 12 Wr
Trintchattenkonzert der Stadtkapette Mldbad
Am Ostersonntag nachm . 4—6 Uhr und am Ostermontag 11—12 Ubr

und 4—6 Uhr : Kleines Orchester.
An beiden Tagen abends V- 9—12 Uhr : Konzert und Tanz

im Trinkhallenkaffee .
Wilddad, im April 1 936 . Die staatl. Badverwaltung .

Oslspn vom Lekukksus

in N8USN Zekuksn TpsibOp

Sigsns Nspsrstarv/srkstätts ! ttintsr ttotsl Klumpp
i-uriwig -Sssgersti -. 17

Gasthaus zum Bahnhos
- ^ VLU - IUIMLC »

Ostermontag

Rotze Mz -WerWuug
(Streichmusik ) Anfang 4 Uhr

Es laden freundlich ein Albert Barth und Frau .

Ostersonntag

Wirtschafts-Eröffnung
wozu höflichst einladet
Isller M KM

Zu Ostern empfiehlt

Bäckerei Riexmger , Rathausgasse

i-
81em - mu ! vsiMMäkeden

Lkieoter .
Ev . KircheWr .
Heute abend 8 . 15 Uhr

Kobe io der Me.
Tonl-Meio

Mldbad e V . 1884
Am Oster-Montag

findet der

NmsiWsbmps
des Turnvereins Wilddad geaen
Iimi -Weiu MmWseii

in Lbernhausen statt.
Der Turn - Verein verbindet

damit einen
Ausflug «atz MkuWeu
und ladet seine Mitglieder

hiezu freundlichst ein .
Treffpunkt : Bahnhof. Abfahrt

1 .19 Uhr .
Der Bereinsvorstand .

MM -Mei, MM .
Ostersonntag,nachm.3Uhr

I .
gegen

I .

votörkreiiüml
Hamburger Saft-Schinken

125 Z SS

Blut-Orangen1500 Z SS

Wlzer AolweiilLtr. -»»
Unser köstlicher

und S <V° Rabatt

MmLOsrk
Wilrldsrl Tel . 383

« »i

tzZs2LZ88
MK :?s888s
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V^illst Ou clsn koclsn
1rIik1 >I« nlc staken

sttimm Dir
l-vsta mit clsm Kasten
i.ov/ttw »c«s u rosL -suirk
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